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Die große politische Aussprache
in der Nationalversammlung.

Am Freitag Hst die deutsche Nationalversammlung die
tage vorher brgonrene große politische Aussprache fortgesetzt
und damit glnchzetlg die Srörtemnq der Interpellation
üb» devLandarbeii/rstrrik  oerquickl. Vorher wurde
eine stattlicheR;i >e kleiner Anfragen  behandelt,
wobei seflgestellt wurde. Laß de französische« Besatzunps-
bcHörden rn Elsaß-Lothringen gegen die vrutschgesiante Be¬
völkerung in immer schärferem Maße mit Landesverwei¬
sungen»orgehi. Beim Ausschuß vertriebener Elsaß-Lothringer
in Freiburg sind allein über 50 Fälle gemeldet worden.
Auch in der Rhsinpialz gehen die Franzosen in rücksichts¬
loser Weise vor. */»o der Heuernte uni; 7 °/. der pfälzi¬
schen Haserernie sind;ür die sranzöstschen Besatzuttgstruppen
beschlagnahmt worden. — Bei der Fortsetzung der Be¬
sprechung der Erklärungen der ReichsregterMg spricht
al« erster der Zmtmmsabgrordnete Dr. Braun zu¬
nächst über die schwarz rote Koalition Zentrum und
Sozialdemokratie hatten ihre Koalition nicht von langer
Hand vorbereitet. Plötzlich, in denkbar schwerster Stunde
des Vaterlandes und ohne Zutun, entstand sie au« Pflicht¬
gefühl mit dem damals so hart geprüften Volk und Vater¬
land«. weil das Reich sonst vor der Anarchie stkmd. Die
grundsätzlichen Unterschiede und ihre eigene politische lieber-
zeugpng wollen beide Parieren erhalten Ausgetmgen kann
üer Streit um die Fnedenssrage erst bei den Reichsiags-
wählen werden. Die jetzige politische Arbritstzemeinschast
denn neugestatten, unermeßliche Werre schaffen. Ohne di«
Sozialdemokratie ist jedenfalls keine Regierung heute denk¬
bar. Das Zentrum glaubte sich der Verantwortung für die
Unterzeichnung des Friedens nicht entzi.hen zu können.
Die Ablehnung würde den Krieg, dis Anarchie, den wilden
Streik und den Bürgerkrieg bedeutet haben. Auch dis
Rechte konnte die Emw cklung nicht hindern. Ihr Nein
war nur ein Nein des Affekt« und nicht der ausbauenden
Art. Der Friede selbst-st ein Unrecht und eine Berge-
waliigung und wir werden nicht aufhö.en, seine Revision
aus friedlichem Wege zu fördern. Wir » heben Einspruch
Kegen die Trennung de« demschm Tüdiirols von Deutsch-
Oesterreich. Auch mit Polen liegt eine Verständigung im
betdeistMgen Interesse. Mit dem friedlichen Sittenkodrx ist
nur vereinbar Vas Ideal der Völkerversöhnungund des
Völkerbundes. Aber mit gleichen Rechten und gleichen
Pflichten für den Wiederaufbau ur sirer Wirtschaft brauchen
wir Arbeitsleistung, Steigerung der landwirtschaftlichen Pro¬
duktion, Sicherung der Ardetier durch Tarifverträge, die
das beste Mittel gegen den Streik sind, sowie ländliche
Beflediluvg. Wir find keine grundsätzlichen Gegner einer
gebundenen Wirtschaft Ad» in der jetzigen Lage können
wir solche Experimente nicht mttmachen. Für besonder«
notwendig halten wir die Stärkung de« Arbeitswillens.
Don einem Streikverbot halten wir nicht«, weil sein«nächste
Folge rin Streik gegen das Verbot sein würde. Ebenso
wichtig wie die Erneuerung der Wirtschaft ist auch die
Neuordnung de, Staatswesen». In der Länderjrage wer-
den wir nach wie vor dafür rintreten, daß die Selbständig¬
keit der Einzelstaairn nicht stärker beschnitten wird als die
Notlage Ke« » eich« es »erlangt. Ein vViig zenkal.siette«
Reich lehnen wir ab. Wir wollen eine Grziehungsschule
und keine reine Bildungsschuie. Urrser Schulkompromiß
ist eius dauernde Lösung auf der Grundlage politischer
Toleranz.

Preuß. LandwirtschastsmtnisterBraun: Ich habe schon
vor L Monaten gegen die Gefahr eine, Landatbetterstreik,
Bordeugungsmaßnähmengetroffen. Wo diese von den
Arbeitgebern durchgesührt worden sind, hat Ruhe gehrrrscht.
Nur in Pommern, wo die Arbeitgeber unler Führung des
Psmme jchen jLandesbundes in rigoroser Weise den
.Herrimhausestundpunkl" vertreten haben, ist es zum Streik
gekommen. Durch ein Schreiben diesig Landesbundes vom
28. März, das an die zuverlässigen Landräte durch Offiziere
verschickt worden ist. ist eia Waffenschmuggel und eine
Warnung der Mitglieder des Landesbundes in die Wege
geleitet worden und weiter muß gtsagt werden, daß auch
militärische Behörden dabei die Hand im Bpiele gehabt
haben. Wenn bei dem jetzt grassierenden Streikfieber von
den Millionen Landarbeitern nur einige Tauserd in den
Streik getreten find, so ist das in erster Linie der Tätigkeit
de, Landwirlschaftsministniums und seiner Kommissare zu
verdanken. Weuu e» infolge des Streik, zu Unruhen in
Pommern gekommen ist. so liegt die Schuld an denen, die
seit Wochen und Monaten da» Zustandekommen von Tarif¬
verträgen vereitelt haben. Die berrchiigten Forrerunqen
der Arbeiter müssrn erfüllt werden. Ich will lieber Minister

Montag » den 28 ° Juli
von 20000 Landarbeitern sein, als der Kommls »on 50
Großgrundbesitzern, die mit ihrem Hochmut den Streik ent¬
zündet haben. Der gesunde Sinn der Landarbeiter wird
hoffentlich die Provokation von rechts und die kommu¬
nistische Hktze von links als Wahnsinn und Verbrechen am
Volke ablchnen.

Frau Dr. Bäumer (Dem) : An dem vom Minister
entwickelten Programm werden wir in dem Rah wen unserer
demokratischen und politischen Usb-rzeugung Mitarbeiten.
Dabei wollen wir in entschlossener Treue zu deutscher Art
und Gesinnung stehen, lehnen aber eine Gewaltpolitik eut-
schieden ab. Wir oerlanzsn, daß der früher von uns be¬
reits einmal aufgeworfene Gedanke eines internationalen
Schiedsgerichts über die Schuldfrage noch einmal erörtert
wird und betrachten es ajs uns re Ausgabe, der Well nicht
die Resolution, sondern den Weltfrieden zu b tngen. Dem
für die innere Politik ausgestellten Regirrungsprogramm
stimmen wir durchweg zd. In dem Augenblick, wo wir
die Einheit unseres Volkes so nötig haben, wird sin Schul-
Kompromiß abgeschlossen, das unser Volk in seiner ganzen
Jugenderziehung amelnanderreißt. Dieser Entwickelung
gegenüber werden wir auf dem Boden der Einheit und der
Freiheit mit einem starken nationalen Selbstbewußtssin an
dem Programm der Reichrregierung mttznarbetten suchen.

von G:8fe (DN) : Die jetzige Regierung unterscheidet
sich von ihrer unmittelbaren Vorgängerin nur dadurch daß
ein Teil der alten Mitarbeiter auaqrschifft wurde. Die
Ministerreden haben das bestätigt. Charakteristisch erschien
mir nur da» Geständnis des Ministerpräsidenten, er ver¬
zichte daraus, dir Errungenschaften der letzten acht Monate
aufzuzählen. -Wir allerdings wollen uns ansehen, wodurch
die jetzige Regierung und ihre unmittelbare Vorgängerin
auf den Platz Bismarcks kommen konnten, um fein Werk
zu zerstören. Die Berufung aus die Mchrheit des Hauses
ist ri;r Trugschluß. Sie kam zustande durch eine Berge»
waltkgung des deutschen Volkes, wie man dem deutschen
Volke jetzt eins republikanische Verfassung gegen den Willen
seines Volkes aufgezwungen hat. Die Zermürbung unseres
Heeres hat seinen Zusammenbruch herbeigeführt. Dis
Revolution hat den letzten Stoß gegeben. Eine ehrlichr
Demokratie hätte unserem Volk die Entscheidung überlassen,
anstatt ihm das Gsukelwerk des Waffenstillstandes oorzu-
tragen. Herr Erzbrrger Hai als Erster das gemacht. Der
schlimmste aller Nnnektiontsten waren Sie (der Redner weist
auf den Minister Erzbrrger). Ich halte den Nachweis für
erbracht, daß der Minister ihm brkarmtgewoidrne Geheim¬
nisse in einer das deutsche Volk so schwer schädigenden
Weise verwende! Hai, daß er unmöglich Vertrauen finden
kann. Wie die äußere, so ist auch die innere Politik der
ReoolutioLsregierung vollkommen zusammenzebwchen. Jetzt
kommt man mit einer Steuerpolitik, die einfach eine Ber-
mögsnskonfirkation bedeutet. Trotzdem wird man um den
StaatsbankewU nich! heruwkommen.

ReichsfinanzministerErzbrrger: Wir nehmen den
Kampf auf und werden ihn gegen die Partei des Bor-
redners mit aller Entschiedenheit und Rücksichtslosigkeit
sühren im Interesse de» deutschen Volker. Die Wiederkehr
der deutschnationalen Elemente würde den politischen Ruin
des deutschen Vaterland» für alle Zukunft bedeuten. Da«
Deutsche Reich ist eine Republik uaü wird eine Republick
bleiben. In langen Jahren parlamentarischer Arbeit habe
ich politische Fehler begangen. Den Weltkrieg habe ich
nie propagiert. Ich habe mich aber zurrst öffentlich von
ihm zurückgezogen. Seitdem bin ich immer schamlos an-
gegriffen worden. Ich habe immer das Brfle für da«
Vaterland gewollt und auch dafür gearbeitet. Deutschland
hatte vier Jahre lang überhaupt keine Politische Regieruna
sondern eine militärische Diktat-r. E, war das Unglück
de, deutschen Volke», daß es seine Militärs herrschen und
die Vernunft nicht zu Worte komen ließ Mindeste::»
zweimal konnte ein ehrenvoller Frieden zustande kommen.
Die Rechte mit den Militärs zusammen hat die« beidemal«
verhindert. (Große Bewegung.) Da« belgische Problem
war das größte Hindernis. Wilson wsllte 19lS mit aller
Energie den Frieden herbeifiihren. Man frage nur den
Grafen Berrtflorff. Warum wmde er wochenlang nach
seiner Rückkehr au« Washington nicht zum Bo:1ag an der
höchsten Stelle zugslassen? Das Frledeuswerk Wilsons
wurde sabotiert durch die Erklärung de» U-Boottkrieges.
Der Abgeordnete Gräfe hat sich mit einer Darstellung des
Grafen Wedel in den „Hamburger Nachrichten" beschäftigt.
Ich bin dem Grafen Wedel für sein Hervortreteu dankbar.
In seinem Artikel bestätigt er -zweieklet, dir Notwendkzkett
eine« Friedensschlusses im Jahre 1917 und dir Möglichkeit
dazu.

Am 1. August 1918 hielt der Reichskanzler feine Rede
Mit dem Srundgedakkeu. dar alle Friedensangebote aus-
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sichtslo« seien. Er weigerte sich, eine klare Erklärung Über
die Neutralität Belgiens abzugeben. Am 30. August aber
erhielt der Reichskanzler durch den Nm-tiu» ein Schreiben,
in dem ein Angebot Englands  vorlag. dem dis
fr -v nzösische .ReZisrung sich angeschlossen  Halle,
rie kaiserliche Regierung möge sich über die Unabhänigkett
Belgiens erklären und Garantien für die politische, wirt¬
schaftliche und militärische Unabhänigkett des Landes geben.
Etnr versöhnende Antwort würde den guten Fortgang
der Friedensoerhandlungen  erleichtern. Wtt
haben hier den amtlichen Schritt einer neutralen Macht
heroorgegangen und nicht aus eigener Initiative, sondern
aus dem ausdrücklichen Ersuchen der englisches Regierung
ml» ausdrücklicher Ermächtigung der sranzöstschen. Wes
aber geschah in Berlin? Vier Wochen gtebt man keine
Antwort.  In einem Schreiben vom 24 September
wird abgelehnt, eine Erklärung abzuzeben, well dir Vor¬
bedingungen sür die Abgabe einer solchen Erklärung. och
nicht genügend geklärt seien. Also ein amtlicher diploma¬
tischer Bericht über ein Volk, das ln höchster Not ist. wird
vier Wochen lang nicht beaniworleii Dann erklärt man
ihn nicht für genügend. (Große Bewegung.) Ende Sep¬
tember war ich in L ünchen. Der Nuntius kam wir mit
Tränen in den Augen entgegen und sagte: „Nun ist alle»
verloren, auch Ihr arm« Vaterland." Damit war der
von England über den Heiligen Stuhl eingeleite Versuch
erledigt. Wir wüsten dem deutschen Volke sagen, wie es
zwei Jahre gewissenlos irregesührt worden ist. Hätte es
diese Dinge befsrr gewußt, so hätte es einfach den Frieden
erzwungen. Deutschland ist mit offenen Augen ln den Tod
hineingerannt. So kam 1918. Jeder Versuch, diese Zei¬
ten zur Vernunft zu bringen, wurde mit militärischen Knüp¬
peln niedergeschlagen. Die Antwort wnr, man möge noch
ein Weilchen warten und dann kam Ende September der
restlose mMSrische Zusammenbruch. Alle diese Dinge wer¬
den in den nächsten Tagen dem deutschen Volke überzeben
werden. Dann kann es nach den Akten selbst prüf?«.
Wir haben unsere Armee vor ernem neuen Sedan bewährt.
Am 6. November bekam ich den Auftrag, dir weiße
Fahne am 8. November morgens zu ziehen, also zu k a-
pitulieren  und zwar mit Zustimmung der Obersten
Heererleiiung. Der Umsturz in Deutschland soll den
Waffenstillstand erzwungen haben, aber Hindenburg
debütierte, wenn unsere Forderungen nicht durchzusetzeu
seien, so sei der Waffenstillstand trotzdem abzuschließen.
Der Zusammenbruch Deutschlands ist nicht durch die Revo¬
lution, sondern durch die konstante Täuschung de, Militär»
bedingt worden. Ich werte die Frage aus, ob für Deutsch¬
land am 22. Juni überhaupt noch die Möglichkeit einer
anderen Handlungsweise als die Unterzeichnung bestanden
hat. Ich stelle fest, daß ich in der ganzen kritischen Zeit
durchaus loyal gehandelt habe. Ich habe aus meiner Auf
fafsung kein Hehl gemacht und in einer Vorbesprechung
de« Kabinetts, die zur Klärung der Frage wesentlich
beigriragrn hat. schließlich erklärt, daß ich au » der
Regierung austreten  werde , wenn die Frie-
densunterzelchnurig abgelehnt würde. In diesem krttisch-
sten Augenblick der deutschen Geschichte mußte gehandelt
werden. Wir haben den Gewalrfrieden anaehmen müssen,
weil kein anderer Ausweg blieb. Wir haben die Verant¬
wortung übernehmen müssen sür das. was sie verbrochen
haben. Der Iriedensverlrag ist die Schlußrechnung eines
Krieg« . Wer den Krieg verliert, verliert den Frieden.
Wer aber hat den Krieg verloren? Diejenigen, die sich in
unvernünftigem, trotzigem, verblendetem, verbrecherischem
Eigensinn der Möglichkett eine» Berhandlungsslirdenr ent-
gegenfirllteuI Und wenn Sie hundertmal durch ihr lautes
Rein ihre Hände in Unschuld waschen wollen, Sie werden
die Schuld nicht los, weder vor uu», noch vor der Ge¬
schichte, noch vor ihrem eigenen Gewissen! (Stürmischer
Beifall, der sich auf die Tribünen sortsetzt.)

Sodann wird die Weiterbrratung aus Sonnabend
vormittag« 10 Uhr vertagt.

Steuerfrage » im Landtag.
x Stuttgart. 25. Juli. Der Lan d t a g beschäftigt«

sich mit der Erhöhung der  Steuern . Während
die Regierung das Pmersreie Ex-sienzmlnimum aus 500
sestsetzte, ging der Ausschuß auf 1100 «in Antrag
Winker (S ) sogar! aus 1250 Bei den Einkommen
von 500 begann die Regierungsvorlage mit einer Erhöhung
des Einheitssatzes von 105 auf I50°/„ diese Erhöhung
sieigeite sich aus 220°/o bei Einkommen bis 5000 bi»
250°/o bei 10000. bis 340°/, bet 50 000 bis 400°/.
bei 100 000 u«. bi, 500°/. bei 300000 Der Aus-
schvßantrag setzt schon bei 1100 mit einer Steigerung



von 150 »/°. steigen sich bi, zu ! 90 °/g bi, SOOOLtz. 230 °/»
bi, 10 000 380 °/» bis 50 000 450 °/ » bts lOOOOÔ s.
600 °/» bi, 3MOOO ^ . Die Steuer erhöht sich um weitere
5°/» bei ledigen Steuerpflichtigen . Der Antrag Winker
(S ) beginnt bei 3500 mit einer Steigern »«, von 110 °/»,
von 115 °/» bi, 5200 180 °/» von 10000 Lß. 480 °/»
von 50 000 540 °/» von 100000 700 »/» von
300000 Die Sleuersätze für die Gewerbesteuer
werden nach dem Ausschußantrag bei einem Steuerkapital
bis 1000 -4 auf 2 .1°/». bi, 5000 2 .5°/, . bis 10 000
3°/», mehr als 10 000 -4t 4°/» bestimmt . Die Kata ier der
Waldungen erhalten einen Zuschlag von 50 °/ , Für di«
Wandergewerbefieuer  werben die StrurrsStze auf
2004 bestimmt . Sin Antrag Ströbel (BB ) wün 'chi für
Grund -, Gebäude - und Gewerbesteuer einen Steuersatz von
2 .1°/ » (statt 4°/») . Gegenüber den Bemängelungen des
Abg . Winker (S ) . der in der Begründung seine» An¬
trag , den Regierungsvorschlag al « sozial u igerecht be-
kämpfte , ebenso den ihm nicht weit genug gehenden
Ausschußantrag , führte Finanzminister Liesching  in»
Feld , daß es sich bei den Steueroorschlägrn doch um solche
der Tesamtregierung . einschließlich der sozialistischen Mit¬
glieder handle , wenn man . wie der Abg . Winker , die
Tatsachen so aus den Kops stelle, als ob die Vorschläge
der Regierung einen Schutz der Reichen und eine Belastung
der Armen bringen , so müsse er dem mit aller Schärfe
«ntgegentreten . Der Minister hob den ungeheuren Unter-
schied zwischen Geldwirtschast und der Naturalwirtschaft zu¬
mal gegenwärtig hervor und wies daraus hin , daß die
Landwirte bei der Steuererhöhung sonst ausgenommen
würden . Der gegen ihn erhobene Borwurs . daß er kein
soziale » Empfinden habe , treffe auch die soziaidemokrattsche
Regierung . Der Ausschußantrag gehe in der Besteuerung
der Leistungsfähigkeit noch weiter als in Sachsen und
Bayern und stehe damit an der Spitze sämtlicher deutschen
Bundesstaaten . Mit Recht konnte der Minister dem
sozialdemokratischen Redner «ntgegenhalten , daß der große
Abmangel von 149 Millionen Mark , der dir gewaltige
Steuererhöhung notwendig gemocht habe , seine Hauptursachr
gerade in den ungeheuren Ausgaben für die schwächeren
Bolkskreise habe . Bei der Gewerbesteuer sei durch den
Ausschutzantrag (Antrag Gras ) ein besonderer Schutz für die
Kleingewerbetreibenden «ingeführt worden , indem die Sätze
von 10000 Steuerkapital auswärts degresst » gestaltet
worden seien. Zum Schluß seiner eindrucksvollen Rede
betont « der Minister die Notwendigkeit einer soliden Wirt¬
schaft . damit , wenn die Finanzhoheit der Einzelstaaten vom
nächsten Jahr ab aufhöre . Württemberg da » Bewußtsein
habe , einen vernünftigen Gebrauch von dieser Finanzhöhrit
gemacht zu haben . In schlagfertiger Weise wandte sich
Ströbel (VB ) gegen die Sozialdemokratie , die sich noch
nicht in die Rolle der Regierungspartei gesunden habe,
sonst würde sie ihre Freunde aus den Ministersesseln nicht
durch Ablehnung der Regierungsvorlage desavouieren . Die
Ledigensteuer brzeichnete der Redner unter der Heiterkeit ors
Haus «, al » zu geringfügig , um die Ledigen zum Heiraten
zu zwingen . — Abg . Schweikhardt (D ) wünschte
Ferntzaltung der preußischen Beamten von der Leitung
unsere , Steuerwcsen ». Ueber den Antrag Winker bean¬
tragte Dr . o. Hie der ( D) namentliche Abstimmung . —
Abg . Pflüger (S ) beantragte angemessene Erhöhung
der Sätze für die Naturaloerpflrguiz , was , wie der Abg.
Graf (Z ) zutreffend bemerkte , zur Folge hätte , daß die
Dienstboten zur Einkommensteuer viel stärker herangezogen
würden , al » beim Ausschußantrag . Der sozialdem . Antrag
schone auch aussallenderwetse die Einkommen bi» zu
50000 Lß, atso auch die Ministergehältrr , mehr al » der
Ausschußantrag . Den Antrag Ströbel lehnte das Zentrum
ab . In der Naä millagsfitzung forderte die Abg . Zetkin
(USP ) die Annullierung der großen Kriegsanleihen , di«
Beschlagnahme aller arbeitslosen Einkommen und Vermögen,
die Urbersührung der großen Produktionsmittel in den Besitz
der Allgemeinheit und endlich die Einführung der Arbeit »-
Pflicht für die gesunden Erwachsenen . Der Abg . Pflüger
(S ) drang in den Finanzmintster . die im ganzen Land ver-
steckten Papierscheine abstempeln zu laflen . Der Minister
machte die wenig angenehme Mitteilung , daß die Steuer-
schraube noch stärker angezogen werden müsse, weil durch
Ken Niedergang unserer Industrie und Wirtschaftslebens
und durch di« großen Steuerschröpsungen die hohen Ein-
kommen verschwinden würden wie Butler vor der Sonne.
Die Finanzkapitel wurden genehmigt . Bei der Abstimmung
wurde zunächst der Antrag Winker (S ) abgelehnt . Der
Ausschußantrag mit der Ledigensteuer wurde dann gegen
di« einzige Stimme der Abg . Zetkin (USP ) angenommen,
ebenso die Auischußanträge über den Zuschlag von 50 °/»
sür den Waldkataster unv über die Erhöhung der Steuer-
sätze sür die Wandergewerbesteuer aus 200 °/ , ( letzterer
gegen die soz. Stimmen ) ; ferner fand Annahme der Aus-
schußantrag über F stsetzung der Grund , Gebäude-
nnd Gewerbekataster aus 4 °/». Zugeflimmt wurde dem
Ausschußantrag , sür di« Kapttalsteuer den Steuersatz aus
4 Prozent zu bestimmen . Einstimmig angenommen wurde
«in Antrag Hartenstein ( DDP ) . Gras (Z .) . Pflüger (S ) r
Steuerpflichtige mit einem Einkommen von 5 — 10000 4t
find , wenn sie verheiratet find und einen gemeinsamen Haus¬
halt führen und 4 Kinder nicht über 16 Jahre haben , um
eine , und sür je zwei weile » solche Kinder um eine weitere
Steuerstufe niedriger zu veranlagen . Der Anträg Pflüger
über angemessene Erhöhung der Sätze sür die Naturaloer-
pflrgung wurde gegen die soz. Stimmen abgrlrhnt . Um
der Form zu genügen , wurde noch die drille Lesung des
Staatrhaurhaltplan » sür 1919 ohne Debatte »orgrnvmmen,
worauf das gesamte Finanzgesetz samt dem ersten (Diäten
der Landiagsabgeordneten ) und cem zweiteu Nachtrag (Zu¬

schläge zu den Gerichtikoflerr und Notariatszebühren ) in
namentlicher Abstimmung mit 97 gegen die eine Stimme
der Frau Zetkin angenommen wurde . Hierauf gab die
Fraktion der Bürgerpartei und des Bauernbundes folgende
Erklärung ab . Wir haben dem Entwurf des Staatshaus¬
haltsplans zugeflimmt . weil die Rückkehr zu einer geord-
neten Flnanzvrrwallung nicht länger ausgeschobm werden
kann und der weitaus größere Teil der Ausgaben durch
dir gegenwärtige Lage bedingt ist. Wir verurteilen aber
nach wie vor aus » schärfste die Politik , die zu dieser Lag«
und zu dieser ungeheuren Steigerung der Ausgaben geführt
hat , und lehnen Auslagen ab die nach unserer Ansicht nicht
einmal mit der gegenwärtigen Lage begründet werden können.

DaS Gehalt des Kammerpräsidenten,
p Stuttgart , 25 . Juli . Bekanntlich hat Präsident

Keil  im Verlauf einer Landtagsdrbalte seinerzeit auf sein
Präsidenlengehalt verzichtet.  Der Finanz
ausschuß har nunmehr einstimmig beschlossen, den Präsiden¬
ten zu bitten , daß er den B e rzich 1 zurück nehme,
da die Verhältnisse sich so vollständig verändert hätten , daß
ein veränderter Beschluß des Präsidenten al » angemessen
und derechtigt erscheinen könne

p Stuttgart , 25 . Juli . Ein Gesetzentwurf über das
Vorkaufsrecht  der Gemeinden und de« Staates an
unbebauten Grundstücken  ist dem Landtag zu-

gegangen.

T «ger»e«tgkette».
Die Erfassung der fahnenflüchtigen Vermöge » .

Berlin , 26 . Juli . Wie wir erfahren , wird über die
Frage der Ersaffung des verborgenen und im Auslande
befindlichen Vermögen « seiten« der zuständigen Regierungs¬
stelle noch beraten Der Umtausch des Papiergeldes und
die Abstempelung der Wertpapiere unterliegen noch der
Erwägung . Berechtigte Interessen sollen geschont werden.
Die Reichsoerwaltun ; ««denkt nicht, gleichzeitig mit dem
Retchsnotopfer eine Zwangsanlsihe oorzunehmrn . Der
Nationaloersammlung ist ein Gesetzentwurf zugegangen
mii Ergänzungsmaßnahmen gegen die Kapitalflucht . Bei
Inkrafttreten diese» Gesrtzrs ln den nächsten Tagen wird
die Deoisenordnung aus - eyoben . Dann wird der Handkl
m l Devisen frei. Ebenso dann über Zahlungsmittel , For¬
derungen und Kredite in ausländischer WOHrrmg ohne
Einwilligung der Reichsdank verfügt werden ; nur für den
Rubel bleibt es bei dem oorgeschriebrnen Verbot . Mit
der Deoisenordnung fällt die Einkaussgenehmizung . Es
ist beabsichtigt , die Genehmigung der zur Ausfuhr bestimm¬
ten Produkte davon abhängig zu machen , daß die hierfür
erhaltenen Devisen an die Reichsbank abgeliesert werden,
und zwar kommen hierbei hauptsächlich Kohlen , Kali und
Eisen in Frage Die Vorschrift , daß Zahlungen nach dem
Ausland im Wrge der Nachnahme verboten sind , würde
mit der Aufhebung der Deoisenordnung gleichfalls sollen.

Frankreichs Kriegslasten.
Versailles , 25 . Juli . Abgeordneter Brdouee erklärte

in der Kammer der Krieg Hab« Frankreich 300 Milliarden
gekostet Dazu kämen bi« Ende 1919 89 Milliarden
consottüiertr Schuld . 74 Milliarden schwebende Schuld und
30 Milliarden ausländische Verpflichtungen . Unter diesen
Umständen berechn « er da » Minium des zukünftigen jähr¬
lichen sranzöfiichen Budget » aus 25 Milliarden . Trotz der
verschiedenen Steuerpläne seien noch 10 Milliarden ungedeckt.

Der Präsident von Finnland.
Kopenhagen . 27 . Juli . Aus Helftngfors wird ge-

meldet , daß Professor Stahlberg  gestern vom finnischen
Landtag zum Präsidenten von Finnland gewählt worden ist.

Demobilmachung in Frankreich.
Paris . 27 . Juli , (yaoas .) Die Regierung hat beschlos.

sen, die Jahrgänge 1910 — 12 zwischen dem 8 . und dem
29 . August zu demobilisieren . Di « Iohresklassen 13 — 17
werden zwischen dem 30 . August und 4 . Oktober drmobi-
lisierl werden.

Vermischtes.
— Unruhe » in England . Der Time » vom 23 . 7.

zusvlge kam es in Melboume am 21 . 7 . zu ernsten Un¬
ruhen . an denen heimgekehrl « Soldaten beteiligt waren.
Die Spitäler find »oll von Verwundeten.

— Vergardeiterstreik in Sachsen . Leipzig. 25 7.
Aus den Gruben de. Vornan Vraunkohlenrevins ist
gestern der seit längerer Zeit « wartete Lohnstrrtk aur-
gebrochen . Die Betriebe liegen still ; nur die sogenannten
Notstandsarbeiten werden ausgesühr»

— Eine ernste Gefahr ! Nach einer Ausstellung,
die G . Egelhaas in seinem . Historisch-politischen Jahresbe¬
richt sür 1918 " gibt , wurden in die psychiatrische Klinik
zu Frankfurt 1907 — 1914 im Durchschnitt jährlich ringe-
liefert 8650 Alkaholiker . 1915 dagegen nur 372 , 1917 251.
aus 1. Januar 1918 nur 44 . — Diese Kurve wird , sobald
die Hindernisse für eine gesteigerte Herstellung alkoholischer
Getränke weggesallen find und die Preise herunlergehen,
überall wieder rasch steigen , zumal bei der geringen Körper-
lichen und geistigen Widerstandskraft der durch die Kriegs-
jahre hindurchgegangenen Generation . — wenn der Gefahr
nicht durch gesetzgeberische Maßnahmen vorgebrugt wird.

— Die znküvftige Marinewerft . Wilhrlmsha-
orn , 25 . Juli . Die Reichswerst ln Wilhelmshaven wird
die alleinige Marinewerft werder.

— Mißerfolg der englischen Siegesanleihe . Die
Zeichnungen aus oie Siegesanleihe ergaben zwar wohl 708

Million « ! Pfund Sterling (— 14 MMärÄen Ak .) . allein
neugezeichnrt wurden nur 530 Millionen Pfund Sterling,
und da die Anleihe zu 80 °/» auegezeben wurde , so fließen
dem englischen Fiskus nur 9 Milliarden Mark zu . Der
bekannte Finanzschtislsteller Hortbly Witter schreibt im
Manchester Guardian - Wir dürfen ziemlich sicher sein. d,ß
die Banken so große Zeichnungen nur oorgrnowmen haben,
weil bis dahin das Gesamtergebnis nicht befriedigte und
daß uns-rr Herrscher wieder einmal oeksuchlen. durch ei»
System von Betrug einen Erfolg oorjuläuichm . Vernicht de-
steyt. Die Banken haben 4 Milliarden Mack in Arueih«
festlegen müssen. Auffallend ist das Versagen der mittleren
und kleineren Zkjchnungen.

Aus StaN rmd Bezirk.
Nagold . 28 . Juli rar»

* Bestellung unständiger Lehrer . Es wurde
bestellt : Ernst Beutler von Freuder -stadt al « Stellvertreter
in Edhausen , Ernst Braun als Amtsoerweser in Hatterbach.

Durch Entschließung des Herrn Staalspräsidenten ist
«ine Oberamtssekretärstelle brt dem Oberomi Oberndorf dem
Berwailunaspraktikanten August Brunner  bei dem
Oberamt Nagold übertragen worden.

Die Regierung de» Schwarzwaidkreises Hut am 25.
Juli 1919 die Wahl de» Bauern und Gemeinderats Johann
Michael RentschI « r in Schmieh zum Orisoolfleher der
Gemeinde Schmieh Oderamts Calw bestätigt.

* Bestattung . Ein stattliche « ; rauergesolge , vorab
die Freiwillige Feuerwehr und der Bereinigte Lieder - und
Sängerdranz mit umflonen Fahnen , erwies gestern mittag
dem am Donnerstag aus dem Leben geschiedenen Herrn
Malermeister Julius Hespeler  die letzte Ehre . Am
Grade sprach Herr Feuetwedrkomwanüant Gabel Worte
der Ertnrremnq und Ehrung sür den Dahtriyeschiedene »,
der 35 lange Jahre in der Feuerwehr der Allgemeinheit
getreulich und mit Eifer gedient hat , zuerst als einfacher
Feuerwehrmann , späier als Zugführer und schließlich al » Ad¬
jutant Als sichtbares Dankkszetchm legte Herr Gabel
einen Kranz nieoer . Namens des Bereinigten Lreder- und
Sängerkranzee widmete Herr Präzeptor Wtelano dem
Verblichenen Worte de» Gedenkens , und leg!« einen Kranz
nieder . Dann sang der Verein sri .iem Sangesbrudrr ein
letztes Lied . Die ' große Achtung und Verehrung , die drm
Verstorbenen in Nagold und weit darüber hinaus zugewen-
dei wurde , zeigte sich in der sehr zahlreich n Teilnahme an
seinem Begräbnis u ro durch die zohireichrn , schönen Blumen - i
und Kranzspenden . Er war ein Mann , der alle Zeit mit
regem Interesse in der Orffenttichkrtt stand , sich bei jeder
Gelegenheit gerne und freudig jüc da « Allgemeinwohl ein-
jetzte und a,ch in seinem Berufe , durch den er auch außer-
halb des OderamtsbeztrLe « Beziehungen freundschaftlichster
Art hatte , war er ein vorbildlicher , rühriger Meister . Be¬
sonder « etfng eingesetzt hat sich der Verblichene immer,
wenn es gart , dem Handwerk und Gewerbe zu dienen.
Er Hai al » Ausschuß mÜÄiied des Gewerdeosrein « unentwegt
für die Interessen des Handwerkes grwirk ! und namentlich
tn Lehrlmgsswgm hat «r sich mit unermüdlichem Eifer
betätigt . Ein arbeitsreiches , aber durch die Arbeit gesegnetes
Leben hat seinen Abschluß gesunden . Möge der Ver¬
blichene im Frieden ruhen I

* Der Schwarzwaldverei « rührt sich zu neuem
Leben . Gestern fand die erste Wanderung nach den !
Kriegrjahren statt . Der Weg führte von dec Hmzfsbrik !
aus über das Buch , links an Wmdsoks vorbei zum Egen - !
ha »srr Kaps , wo sich ein schöner Fernblick bot , der aller¬
dings durch einen leichten Dunstschleier am Horizont etwa«
beeinträchtigt wurde , dann ging es wrtter durch Egenhausen
nach Altensteig , wo bis zur Abfahrt mit dem Zuge er¬
quickliche Rast gemacht wurde . Die Teilnehmer betrugen
ein starkes Dutzend . Immerhin ein Anfang , und Hassent-
lich wrrden die nun kommenden öfters » Amflüge von
recht vikl Wandersieunden dazubenutzt , unter kundiger Füh¬
rung durch Berge und Täler zu streifen.

* Beim Ganwetturue « des Nagoldgaue « am
Sonntag 20 . Jul tn Hattmbach haben aus dem O A .-Bezirk
Nagold nachstehende Turner Preise erhalten:

Aktive Turner:
S . Paul Köhler , Altensteig . 4 . Hermann Finkenbeiner . Nazold.
7 . Georg Krauß . Ebhausen . 1» Eugen Hafner , Nagold . 11 . Kitt»
Frank . Hochdorf . 12 . August tzartnagel , Ebhausen . 15 . Karl Brrzin,
Hatterbach . 19 . Karl Moser . Hatterbach . 23 . Emil Moll . Nagold . '
24 . Max Bogelmann , Obertalheim . 24 . Johannes Helber , Ebhausen.
25 . Lohs . Elsen , Hatterbach . 2« . Eustav Martini . Altensteig . 27.
Friedr . Bretzing , Hatterbach 28 . Friedrich Hub , Nagold . 30 . Kart
Schüttle , Ebhausen . 31 . Wilhelm Eberhardt , Hochdors . 34 . Srtedr
Eeeger , Hochdors . 35 . Ludwig Kolb , Obertalhelm.

Zöglinge:
4 . Ernst Wizemann , Altensteig . 6 . MIH . Walz , Nago >d. » . Karl
Burkhardt . Rohrdorf . 10 . Paul Beuter . Obertacheim 11 . Christian
Schüttle . Nagold . 12 . Georg Dengter , Ebhausen . 14 . WIHelm
Düttling , Obertalheim . 16 . Joseph Bischofs . Obertalheim . 20 . Friedr.
Rath . Ebhausen . 22 . Eugen Mohr . Altenstetq . 23 . Hermann Nörz.
Nagold 25 . Eugen Schnepf , Nagold . 27 . Friedr Schaible . Alten-
steig . 28 . Johannes Ehnis , Ebhausen . 29 . Gotthtlf Krauß , Ebhausen.
30 . Hu >o Marqaardt , Altensteig.

Velodnngeu «rtMien u. a. :
1 . Eugen Besch . Nagold . 3 . Wilhelm Härter . Obertalheim.

ex GebtHeimstättenfür nufere Großstndtkinder!
.In der Klaffe meiner Schwester , einer Beniner Lehrerin"

schreibt ein? Leserin der . Bodenreform " — . find zwei
Schwestern , dir durch ihr ungebärdige « Wesen der Schrecken
sämtlicher Lehrkräfte sind . Die Landleute aber , die sie seit
Jahren im Sommer bei sich hatten , wollen sie durchaus
immer wieder haben . Als sich im vorigen Jahre Schwie¬
rigkeiten ergaben , sind sie brsonder « hergekommen , um die
beiden Mädchen zu holen , und auch dieses Jahr habe » ste
bereit » wieder geschrieben. Der Berliner Hauswirt aber Hai de«



Tlirrn gkkündigt, weil die Kinder zusle! Lärm machen' ._Ein Zeitbild, da» keines weiteren Kommentar» bedarf.
* Zur Heimkehr der Krieg»gefaugeueu. Wie

schon wtederholt mttgrteilt wurde, ist e» zurze.t trotz dauern-
der Bemühungen des Krirgsministerium«. noch nicht mög¬
lich. nur emigermsßrn zutreffende Angaben über den Rück-
Iransport unserer Kriegsgefangenen und über ihr Eintreffen
in der Heimat zu erlangen. Dir Rückführung unserer Kriegs,
gefangenen von drn sog. Grenzübnwachupg» Stationen,
jan denen die Grsangenentranspart« au» den Lnterteliindern
uns zirrückzeqebrn werden) nach den Durchgangslagern wird
verhältnismäßig rasch gehen. De« Aufenthalt tm Durch¬
gangslager(höchstens3 bis4 Tage) ist aus sanitären Güi-
den notwerdtg und bietet außerdem den zurückkrhrenven
Kriegsgefangenen die einzig? Möglichkeit, alle seine An-
spräche an die Heeresverwaltung und sonstige persönliche
Wünsche durch zentral« Bearbeitung auf die rafcheste Werse
ohne Zeitverlust und Ausstichen von allen möglichen Instan-
zen und B-Hörden zu erledigen. Bon den Durchgang«la
-gern aus erreichen die H imkehrer mit Sonüerzüaen oder
mit den Zügen des öff-mlichm Brrkehts ihren Heimat«-
Lezw. Enttasiungsort. Für oll? Angehörigenu ferer heim-
kehrenden Kriegsgefangenen ist Nachstehendes von befände-
rer Wchtigk-ttz weil bei Nichtachtung einerseits der im Dulag
HifiiMtHkn Kriegsgefangenen in der schnellsten Abwicklung
der Entlasjungearbeilen gestört wird, snderersrits die Ange-
hörigen um-örtg? Gildariegabrn machen, und Snttäuschun-
gen erfahren würden: Der zurückgekehlte Kiieg»grfimsen-
wird meistensm den ersten Stunden feine» Lageraufenthaits
feine Angehörigen durch ein Telegramm oder ein«Postkore
von seir-em Eintreffen in der Hrtmat und tm Durchgangs-
lager bknachrickttgen. Es wäre nuu unrichtig, wenn die
Angehörigen sich sofort auf die Bahn setzen würden, um
den Heimkehrer im Dulag zu brgrüßen und ihrabzukolen,-s -m tn den all«!meisten Fällen wiittê die Angehörigen
«vielleicht tm Dulag eintreffen, wenn der Heimkehrer in
feinem Heimat-ort cintrtflt, wo er doch sicher hofft, seine
Angehörigen auf dem Bahnhof begrüben zu können. Der
erste Eindruck wäre dann aut beiten Seiten eine große Ent¬
täuschung. Geradeso falsch wäre es, wollien die Angehöri-
arn. nachdem sich der Heimkehrer vom Dulag aus zu
Hause cmgemeldri hat. nocy sch"ett rin Pakerchen oder einen
Brief dorthin zu schicken. Aller Wahrscheinlichkeit nach
müßten Paketchen und Brirf wiedrr zurückgeschickt werden
und würden den yrimkchr« erst erreichen, nachdem er be¬
reits seit Tagen unter den Srintgen weilt. Das Einzige,
was der»Heimkehrer voraussichtlich noch im Dulag erreichen
würde, wäre vielleicht ein Telegramm, doch auch dies ist
unsicher. Ts wird daher dm Angehörigen unserer heim
kehrenden Krieg«gefangenen empfohlen, nach EmtckffkN der
Bmachrichttgung au« dem Durchgangslager, zu Hause alles
für den Empfang oorzubrreiken und den Hkimkkhnr im
Heimaisort zu empfangen. Wenn es auch vom Dulag
aus im allgemeinen nicht möglich sein wird, in dsN ersten
Telegramm die genaue Eintreffenszeit im' He'maio-t anzu-
geben, so wird es sich doch durch die Einrichtung drrK-ieg«-
gefangrnenhelmkehrer'. der Heimaküdernahmeund andere
Aurkunftsstellen(die überall den Heimkehrer durch Pia-
Kate kenntlich gemacht find) ermöglichen lasst», die Ange¬
hörigen über da« Eintreffen im allgemeinen so rechlz-itig
zu verständigen, daß sie den Heimkehrer möglichst am Bahn-
Hose begrüßen und ihn abholen können.

Nlteustetg, 28. Juli. Der Bezirksausschuß der Bürger-
partet hatte auf heute aberd tn den Grünendaumsaaleine
öffentliche Becsammlung einbrrufen, die einen zahlreichen
Besuch, namentlich auch seitens der Frauen aufzuweisen halte.
Auch einige Herren aus Nagold hatten sich eingrfunden.
Sie Versammlung wurde»on Herrn Landiagsabgeordneten
Schaiblc  Nagold mit einer herzlichen Begrüßung eröffnet,
sodann wurde auf dessen Anirag hin ein Brriammlungslriter
au» Aitknsteig in der Person des Herrn Wih. Theurer
jun. gewählt, der sich mit gutem Geschick seiner Aufgabe
entledigte. Der erste Referent des Abends, Herr Bruno
Roos-Stuttgatt, war telegrafisch abderufen und konnte in¬
folgedessen nicht sprechen. Sein Thema . Rückblick und
Ausblick* verflocht indessen der zweite Referent. Herr
Abg. Schott in geschickter Weife mit feinem Borlrag über
.die Arbeit in der Landeroersammlnng' . Die Ausführungen
betonten mit Recht, daß sich da»Nationalbewußtfein unseres
Bälde« wieder stärker auszuprägen beginne. Die '3ar-
legungen über die Tätigkeit der Landtages ergänzte Herr
Abg. Schaible  mit weiteren Ausführungen. In der Dis-
dusfisn, zu welcher ausdrücklich aufgesordert wurde, weidete
sich niemand zum Mort. Die Versammlung nahm einen
harmonischen, würdigen Verlauf. Zum Schluffe wurde eine
Ortsgruppe der Bürgerpartet gegründet, der gleich eine
stattliche Zahl von Mitgliedern beitrat.

Wildverg , 27. Juni. Am Freitag ereignet« sich hier
«in schwerer Ungliick-sall. Der Landwirt und Klosterwirt
Laut« Gärtner  k,m beim Rladensahren am Vettenbrrgunter den schwer beladenen Wagen und wurde dadurch
schwer verletz!, sodaß er in sehr ernstem Zustande dar-niederliegt.

Beitzi»ge« , 26. Full. Heldentod.  Vergangene
Wochek«m die schmerzliche Nachricht in unser Dorf, saß
Gottlirb Braun,  Seminarist in Nagold, Sohn de» Wagners
Braun und Enkel de» Kirchenpfleger« Broß in Beihinge:.
^ französischer Gefangenschaft gestorben sei. Er war im
Sommer 1917 zur Fahne einberusen worden, im Frühjahr
191L ins Feld gekommen und am 16. Aug. 1918 in Ge
fangrnschaft geraten. Im März diese« Jahres schrieb ein
Mitgefangener, daß der junge Braun völlig entkräftet vor
ber Arbeit an der Front wkg in ein Lazarett gebracht
Morden sei. Nach bangen dre! Monaten der Warten«

kam nun «in Brief der Eliern durch Vermittlung
des Roten Kreuz«« zurück mit dem Bermerk: . Ver¬
storben 26 3. 19 l9 ' Wenn auch eine amtliche Todes-
Nachricht noch nicht oorllegt, so können wtr doch nicht
mehr zweifeln, daß der brave Sohn, noch nicht 20jährig.
in der Ferne fein frühes Grab gefunden hat. Wir be¬
klagen in ihm einen begabten und treuen jungen Lehrer,
der mit ganzer Hingebung sich aus feinen Beruf vorbereitete.
Durch sein feines Orgelfpiei hat er die hiesige wie auch die
BSstnger Gemeinde oft erfreut. Sein bescheidene«, freund¬
liches Wesen und seinen emstgerichteten Sinn haben wir
aufrichtig geschätzt. Wir wollen ihm ein liebevolles Ge¬
dächtnis bewahren. _

Mn» dem iikrigev WSrtte« - erK-
r Schwenningen . Testern abend wurden mehrere

Personen, denen in letzterZ-it Milchfälfckungen nach-
aewiefrn worden waren, im Zug« durch die Stadt geführt.
Abwechslungen» isr mußten sie ein Plakat tragen mii der
Abschrift: . Wir sind dte Müchfälscher von Schwenningen.'

r Rottenbnrg . Beim Niederer Wehr ist die Leiche
eines Mädch-ns vo» Wendeiaheim geländet worden, das
aus dem . Gl tchzewW' gekommen und seit acht Tagen
orrmißt war.

r Znffenhanseu . Mit Zement und Kohlen sind
hier durch eines städtischen Beamten und einen früheren
Gemeinderai, watzlscheinlich tn Brrbindurig mit weiteren
Persönlichkeiten, schwere Schiebereien vorgekommrn, die
nunmehr dte Staatkarnvairschafi aufkiären wird.

r Oelbrouu . Aus vankbarkeir für glückliche Heim¬
kehr und Bewahrung feiner Familie hat ein ungenannter
Kriegsteilnehmer 300 zum Giockrnsvnd« der Kirchen¬
pflege gestiftet. Ferner hat eine Familie zum Dank für
dte glücklich: Hümkehr de« Sohnes 100 für Kriegs¬
blinde übergeben.

r Nürtingen . Urbrr den rätselhaften Vorfall, in
Likfrnhoftn, dem ein Menschenleben zum Opfer fiel, wird

! jetzt folgendes bekannt, Al» der Bauer Matthias Biind
nach!« gegen 11 Uhr hetmgekeht war, hörleer vor seinem
Haus «in Geräusch und wollte mit feinem Gewehr hinaus,
da er Einbrecher vor sich glaubte. Srin.e Frau folgte ihm.
Biind ging um da» Haus herum. Seine Frau begab
sich, ohne daß er e« wußte, durch da» Hau« nach dem
hinteren Teil der Wohnung und trat ans Fenster, wäh
rend Blind der Meinung war. die Frau sei aus der Vor¬
derseite des Hauser. Er rirf in der Dunkelheit dir Gestatt
am Fenster an und schoß, als er nicht sofort Antwort er¬
hielt, statt des ve inetutlichen Einbrecher« die eigene Frau
tn den Kops, die tot zufommendrach. Außer dem unglück¬
lichen Schützen betrauern vier Kinder den Tod der Mutter.

Handel»- «n- Marktberichte,
1- Wildberg . Sch weine mar kt  am 25, Juli.

Zugsführt 300 St Milchschwkine. 70 St . LSuferschwtine.
Verkauft 158 St . Milchschweine: Preis pro Paar 180 bis240 Läuferschwelne 70 Stück,- Preis pro Paar .260'
b«s 300 Handel flau. Gut befahren hauptsächlich von
Händlern. Preise stark sinkend. Käufer hietten zurück teil«
wegrn Futtermangel tel« wegen bkslchender Aussicht auf
Einfuhr vom Ausland.

Stuttgart , 25, Juli. Für den Preissturz, der auf
manchem Gebiete einsetzte. ist kennzeichnend, saß echte
Stärke, die vordem mit 40 dann mit 17 da, Pfund
bezahlt wurde, heute mit 4 ^ angeboren wird Wie un¬
sinnig anderseits das Geld vertan wird, zeigt der Umstand,
daß für die billigste Sorte Schweizer Schokolade2.95
bezahlt werden.

Tettuaug , 22. Juli. (Hopfenbericht.) Die Hopsen
stehen schön und gesund, die Frühhopfen allerdings etwas
spitz. Die Späthopsen sollten zum Blütrnsatz wäimrre
Nächte haben

Letzte Nachrichte«.
Genf. 28 Juli. 21 Schiff« der deutschen Flotte,

die in Scapa Flow versenkt wurde'?, sind gehoben worden
und man erwartet ihre Ueberführung in Trockendok«.
Da» einzige, nicht so tief liegende Schiff, das bis jetzt
nicht gehobei werden konnte, ist der Schlachtkreuzrr. Hin-
denburg' . Alle andern Schiffe sind im tiefen Wasser
versenkt, und man verzichtet darauf, sie zu Heden.

Stuttgart, 28 Juli. Bei Erörterung der Enthüllungen
Eczberqe« auf dem Vertrekrlaz der Deutschen demok,Mi¬
schen Partei Württemberg, erklärte der Abgeordnete Conrad
Haußmann, daß der Lurch Vermittlung de, Vatikans im
Jahre 1917 von der englischen und französischen Regierung
unternommene Schritt zum Frieden vom Reichskanzler
Michaelis und feiner Regierung weder dem damaligen
Derirauensausfchutz des Reichstages noch später dem Vize-
Kanzlero. Poyer mitgeteilt wurde. Bride seien in vollkom-
mener Unkenntnis gelassen worden.

Weimrr. Urber da« in die Reichsverfasiung auszu-
nehmend« Schulkompromiß sind erneute Verhandlungen tm
Gange, zu denen die Kullminister der Einzelstaaten hier
»ngekommen find.

Hqaz. Die englische Re,wring soll beabsichtigen die
Verstaatlichung der Kohlenbergwerke jetzt nicht»orzunehmen.
Drr Konflikt wud schwerer sein, als je bisher, w:il die
Bergarbeiter aus der Forderung der Brrftaatl'chung ver¬harren.

London. Aus mehreren englischen Stäaien kommt die
Nachricht, über die Einstrllung der Straßenbeleuchtung, der
Straßenbahnen sowie der Fabriken wegen Steiukotzlrrr-mangel.

Londv». Drr Bergarbetterstreik wird bei längerer
Dauer zu einer Katastrophe für England werden. Die

Damvsspinnereien in Midland mußten ihren Betrieb schließen,
die Eisenindustrie steht vor demselben Schicksal. Dir große
Ftscherflotte von Grimrby liegt still.

Versailles. Die bulgarische Friedensdelegation ist hier
angekommen. Der . Tewp,' verlangt ein scharfe» Vor¬
gehen gegen di« Bulgaren, indem er nochmals aus da«
Ergebnis drr Untersuchung in Mazedonien hinwrift und
einen Teil der Schuld am Kriege Bulgarien zuschreibt.

Briefkaste».
Nach Sulz . Einsendungen ohne Ramensangabe

verfallen dem Papierkorb.

WW> § «// s ««i» F7SS
bewährt bki roten , tränenden Angen . »chwürigen, j' nach dem Schlafen verklebten Augenlidern,
chronisch, fcpchtcn Angenentziindungen tchwa-
chen oder angestrengte » Augen iFlimin-rm re 1

Zu haben in den Apotheken S^ v die Fläche.

Du . Deutschland!
Heute, da die Nacht dunkel ist uyd die Not uns

umlauert mit tausend tiefen, undurchdringlichen Schatten,
da die graue Sorg« an unsern Betten wacht und die
Trauer die Tage verschleiert, glimmt doch in unserm ticssten
Innern ein heimlichr» Licht, das wir hegen wollen und
leise zur Flamme entfachen, «tn stilles, heiliges Licht,
Du . Deutschland ! Friedrich Stirne.

Drucku. »erla, der » . W. Zatserschen Buchdruckerei wart Zatserl Na,»u>
Amtliche».

AöerarnL Magokd.
Aus dte im Staatsanzeiger Nr. 162 erschienene Br-

kannlniachung der Direktion der landw. Anstalt Hohenheim
vom 1l. 7. 19 beir. die Aufnahme in di« Gartenbauschule
wird hiermit htnzewtesen. L02

Den 25. Juli 19lS. Münz.
Bekauutmachungder 8 roähr »ugSmi»isteri«« <, Ke-
treffend Aeuderuug der Beka»»tmachu»gde- Er »äh.
ru «gS» iaisteri «n»s vom 14  Mai ISIS betreffend
Negelnug des Fremdenverkehrs im Sommer ISIS.

Dte Bekanntmachung de« Ernährunz,Ministerium« vvm
14 Mai 1919, betreffend Regelung de» Fremdenverkehr«
im Sommer 1919 Staattanz. Nr. 108,wtrdwefolgt geändert:

Z.sf. 2 erhält folgend: Fassung:
.Die nach Ziss 1 ersoidersiche Genehmigung darf

höchstens dis zur Ooergteuzt der für einz-lne Verdehworte
oder Gaststätten bestimmten Höchftzah! der zulässigen lieber-
Pachtungen und oorbehältlich drr Nachprüfung im einzelnen
Fall erteilt werden. Die Genehmigung ist auf eine Ausent-
haltsdauer von höchst««« 3 Wochen— km Heilbad Mtdbad
4 Wochen— zu beschränken. Bei Gesuchen, dir sich inner-
halb dieser Grenzen hallen, ist bis zum 15. Septemberd. Is.
einschließlich von dem Verlangen«ine« Krankenzeugnifse,
abzusehen. sofern nicht der Verdacht mißbräuchlichen Auf-
«Mhalts begründet ist und sofern es sich nicht um den
Aufenthalt in Heilbädern und Heilstätten handelt, in denen
zu befürchten ist, daß andernfalls Heilbedürstig«. die auf
dieseB^der oder Heilstätten angewiesen find, sonst dort
keinen Platz finden.

Die Genehmigung zu einem längkren Aufenthalt als
3 Wochen— bei WilLöad4 Wochen— oder zu einem
Kuraufenthalt nach dem IS.Sept.ds.Ir .darf nur erteilt werden:

») Personen, deren Aufenthalt nach amkäcztltchem Zrug-
nt« durch eine gesundheitliche Notwendigkeit begründet ist
und zwar bei drn Hrilbäde-n Wilddad und Mergentheim,
drn Solbädern Hall, Isgstskld und Sulz, sowie den Lungen¬
heilstätten für die Regel nur solchen Peifomn, für deren
Leiden die Kur in den genannten Bädern und Heilstätten
besonderen Heilerfolg oe;spricht;

b) Milttälpersonen, die zu Kur- oder Erholungszwecken
beurlaubt find und hierüber einen schriftlichen Au»weis ihrer
Vorgesetzten Dienststelle bei sich führen:

«) Kriegabrschädigien derenM-lI?Srpap!ere die Notwen¬
digkeit eines Kuraufenthalt« an dem in Aussicht genommenen
Aufenthaltsort hinreichend erweisen;

4) Stadtkindern und Iuugmarwen, die aus da, Land
überwiesen sind, sowir Personen, die nachwei»lich»o» Orga-mn der reichsrcchtirchen Versicherungen, von Bibörden uud
aus Kosten von Krankenkassen zu Kur- sser Erholung»,zwecker untergebrachi find.'

ll.
Dir vorstehenden Bestimmungen treten svsorti» Kraft.Hl
E« ist Anlaß gegeben, «mvdrslck'ich daraus hinzuweiseu,

daß die Befiimaningen der Verordnung des Stell». Gene¬
ralkommando» vsm 25 Mai 1918 über den Fremdenver¬
kehr, wonach Len Inhabern »on Gaststätten, die sich in der
Befolgung der für den Fremden«« kehr erteilten Vorschrif¬
ten, sowie der allgemeinen Anordnungen übrr den Fremden¬
verkehr unzuoerläist; zeigen, von den Vorständen der
Kommunalverdände die Beherbergung und Bewirtung von
Fremden verboten werden kann, und wonach Ottrfremden.
d ? den Vorschriften über drn Fremdenverkehr zuwider¬
handeln. oder durch Ueberttelung der für den Nahrunzv-
mittelorrkrhr getroffenen Anordnungen die Allgemeinver-
sorqung mit Nahrungsmitteln gefährden, drr fernere Kur-
aufenthalt »on den Vorständen der Kommunaloerbände
verboten werden kann, noch zu Recht bestehen. 471

Stuttgart, drn 21. Juli 1919. Baumann.
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Stagold , den 27. Juli 1918.

Hades-Anzeige.
Unsere liebe, unvergeßlich,, treue Gattin, Mutter.

Schwester. Großmutter. Schwiegermutter uast
Schwiea' rMchttr

Menke Hoser ge».s°M
>st gestern abend 9 /̂, Uhr im Ätler von 60 3ayre«
it! die ewige H«imat adgerufen worden.

Um stille Teilnahme bitten
Der Gatte : Kar ! Hofer.
Die Kinder: KaroNne Hofer,

Albert Hofer m Fi^ n Berta ged. Brst,
Paul Hofer m. Frau Anna geb Schöttle,
Wilhelm Hofer.

Dir Schwester: Karoliue Halst ged. Harsch.
Der Bruder : Karl Harsch.
Vir Schwieger mutter: Karoliue Fritz geb

Hofer.
Die Beerdigung findet Dienstag nachm. 2 Uhr statt.

Nagold , den 25. 3uU 19!9
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F . E . «. M . Hohoer,
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Pforzheim , Beruft.' . 27
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bei6.K. Lssser, IVagokl!.

Leine

kaust WWNMise ia jeder Meage
eoen sofortige Kaffe 9 m

Anr d ero an Kohlrukoutor Beruer , Gtutt-
gart , F -rn-v' . 324 :/3842

Mooswurzelsammler(innen).
auch Kinde,n w rd hoher Berdier st angeboren. 389

Franz Heimpel , Canusiatl

Feine blaue
für Kostüme. Staubmäntel,
Blusen :: Röcke :: Zupons.
Mädchen-u.Knaben-Kleider
Vorhänge. Anlets. :: sowie

feldgrau Zeltdahnstoff
für Anzüge, Foppen re.

empfiehlt iehrpreiswerl  390

Seufer, Herrenalb
" Muster zu Dtevste u. 'Sß D

Echls Rcmv-Rkis^StrshWilte
prr Pfund 20 Mark

empfiehlt 508
Albert Raas , Nagold,

r,h,h,slr . 52.

erfahren duis en, sp cchrn wir uistrn innigsten Dank
»>U aus.
M Im Namen der trauernder! Grschwiste'r:

^ Euge » Gchill , Landwirt
W ^N8W 8W iW! WöW8 ^ W8W8WWWWlWW

WtM
Kauft jedes Quantum

OIrleLWtLLTN LtÜSILLL « »
kraelitzstt - ii. UsiWelsüeii -kslM mit vsmpkdetkistr

Sulzbach s . d. Murr . 8̂5

Wöllkff Ae mühelos und genußreich wandern
vom Schwarzwald und Odenwald
dis zum Ries, vom Bodrnsre dis

in dir Hohenloher Ebes??
Dann kaufen Sie die soeb.n ekschienenr,

neubsarbeilele. um 26 Wanderungen vermehrte
2 Auslage der beliebten Führers von Zoll«, »sie:

Dos Buch enthält die schönstrn Ausflüge
in Württemberg und dessen Grenzgebieten.
13 vier farbige Kar^ n, 1 Panorama und

25 Abbildunven »rud kostet gut aed. 8 35.

Ar.

MW?
-s;

M « , Ul S . W . Ziiser . BuWidls . « »M

Gute Schuhe

E'n-
Nagold . 5i0

noch ovt erhoiiene

»ckMll
sucht zu kaufe«.

Wer? sagt die S -schäfis.
stcll« drs Blattes.

bthandi« man nur wi 5K
Dr . Geutner ' s Hrtw ' chskederputzmn.

Dao Led c wird dadurch Mich,
haftbar, wussndtä" r .d färbt auch
bei Regen nutzt ab

Alleiniger Herst,»er:
Carl Beotoer. Güppiuge» (WtiUtdg.)
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